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Potenziale von Mathematiklaboren im Übergang 

„Grundschule – weiterführende Schule“ 

Problemlage 

Der Übergang von der Grundschule hin zu einer weiterführenden Schule ist 

für Schülerinnen und Schüler mit zahlreichen Veränderungen, die den sozi-

alen, den Leistungs- wie auch den Organisationsbereich betreffen, verbun-

den. Eine solche „kritische“ Lebensphase kann eine Entwicklungs- und 

Wachstumsmöglichkeit sein, jedoch gibt es auch Schülerinnen und Schüler, 

die an diesem Übergang scheitern (van Ophuysen & Harazd, 2011). Die Hy-

pothese, dass (mathematisch) begabte Kinder keinerlei oder nur wenige 

Probleme im Übergang von der Grundschule in eine weiterführende Schule 

haben, kann als Irrtum betrachtet werden. Diese Fehleinschätzung zeigt sich 

beispielsweise in den Teilnehmerzahlen des Münsteraner Enrichment-Pro-

jekts „Mathe für kleine Asse“, die sich von der vierten hin zur fünften Klasse 

ungefähr halbieren (Käpnick, 2016, S. 15). Im persönlichen Gespräch mit 

den teilnehmenden Kindern und deren Erziehungsberechtigten wird als ein 

Grund für die Beendigung der Teilnahme häufig angeführt, dass die Kinder 

sich zunächst auf die vielschichtigen Herausforderungen fokussieren wollen 

bzw. sollen, die der Übergang in eine weiterführende Schule mit sich bringt. 

Diese Herausforderungen betreffen neben den Schülerinnen und Schülern 

auch die Eltern sowie die Lehrpersonen der Grundschule, die auf den Um-

bruch vorbereiten und die Lehrpersonen der aufnehmenden weiterführenden 

Schulen, die die Einfindung der Lernenden gestalten (Gellert, 2010, S. 3). 

Insbesondere bezüglich der Kooperation der Lehrkräfte der abgebenden so-

wie aufnehmenden Schulen zeigen sich Defizite. Viele Lehrkräfte des Gym-

nasiums wissen beispielsweise nicht, über welche methodischen Lernkom-

petenzen und -haltungen die ankommenden Grundschüler und Grundschüle-

rinnen verfügen. Dies gilt auch für die Maßnahmen der Begabtenförderung 

der Grundschule, die im Gymnasium nicht mehr fortgesetzt werden (Korn & 

Rohrmann, 2011, S. 33f.). 

Schulpraktische Erfahrungen zeigen auf, dass ein Erfolg versprechender 

konzeptioneller Ansatz zur Überwindung der Probleme in der Einrichtung 

von Mathematiklaboren in der Schnittstelle zwischen der Grundschule und 

der weiterführenden Schule besteht. Eine wissenschaftliche Analyse dieser 

Übergangsinteraktionen wurde bisher noch nicht vorgenommen. Vielmehr 

handelt es sich um Einzelleistungen engagierter Lehrpersonen, denen keine 
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wissenschaftliche Fundierung zugrunde liegt, sodass entsprechende wissen-

schaftliche Studien ein aktuelles Forschungsdesiderat darstellen. 

Ziele und Forschungsdesign  

Im Rahmen eines Promotionsprojekts wird als Hauptziel eine wissenschaft-

lich begründete Kennzeichnung spezifischer Potenziale von Mathematikla-

boren verfolgt, die als didaktische Interaktion im Übergang von der Grund-

schule in die weiterführende Schule zur Förderung von (potenziell) begabten 

bzw. besonders leistungsfähigen Schülerinnen und Schülern genutzt werden. 

Ein daraus folgendes Nebenziel ist eine Klassifikation verschiedener Mathe-

matiklabore im Übergang „Grundschule – weiterführende Schule“ mit un-

terschiedlichen besonderen Potenzialen. Als Konzeptstruktur bietet sich hier 

ein Baukastensystem an, das den vielfältigen schulischen Anforderungen ge-

recht wird und von interessierten Lehrkräften adaptiv genutzt werden kann. 

Aufgrund der unzureichenden Forschungslage wird der Arbeit ein explorati-

ves Studiendesign zugrunde gelegt. Anknüpfend an die interdisziplinäre Li-

teraturanalyse werden Expertinnen und Experten von Mathematiklaboren 

(im Übergang von der Grundschule in die weiterführende Schule) befragt, 

um weitere Hypothesen zu generieren bzw. besondere Potenziale von Schü-

lerlaboren zu erfassen. Um einer ganzheitlichen Sicht auf das Konstrukt 

„Übergang“ gerecht zu werden, werden auch Schülerinnen und Schüler der 

fünften Jahrgangstufe zu ihrem erfolgten Übergang befragt. 

Die interdisziplinäre Literaturanalyse sowie die explorativen Voruntersu-

chungen mit ihrer hypothesengenerierenden Art stellen die Grundlagen des 

hypothetischen Modells dar, welches in der darauffolgenden Phase der wei-

teren empirischen Überprüfung validiert und gemäß den Untersuchungser-

gebnissen angepasst und erweitert wird. 

Im Rahmen einer für zwei Jahre geplanten empirischen Überprüfung wird 

eine qualitative Untersuchung angestrebt. Sie beinhaltet das Erfassen und 

Analysieren der besonderen Potenziale von drei unterschiedlichen Mathe-

matiklaboren im Übergang „Grundschule – weiterführende Schule“. Vielfäl-

tige Erhebungsmethoden sollen einen ganzheitlichen Blick auf den For-

schungsgegenstand gewährleisten. Dazu gehören unter anderem 

• problemzentrierte Interviews mit den Leitern von drei unterschiedlichen 

Mathematiklaboren, teilnehmenden Schülerinnen und Schülern sowie de-

ren Erziehungsberechtigten oder anderen Bezugspersonen; 

• prozessorientierte Beobachtungen der teilnehmenden Schülerinnen und 

Schüler im Schülerlabor und 

• Ergebnisanalysen aus Indikatoraufgaben- und Intelligenztests. 
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Einblick in erste Ergebnisse 

Mittels einer umfangreichen Literaturanalyse konnten bereits besondere hy-

pothetische Potenziale von Schülerlaboren im Übergang von der Grund-

schule in die weiterführende Schule herausgearbeitet werden, die es in den 

nachfolgenden Phasen der explorativen Voruntersuchung bzw. der empiri-

schen Untersuchung zu überprüfen und zu klassifizieren gilt: 

• Schüler*innen erleben entdeckende Forschungsprozesse durch eigenes 

Experimentieren, Forschen und Ausprobieren. Schülerlabore bieten Kon-

takte zu Gleichaltrigen mit unterschiedlichen Interessen, Einstellungen 

und Wertvorstellungen (Brüning, 2018, S. 118; Käpnick, 2014, S. 229). 

• Lernende stellen positive & realistische Erwartungen an den Übergang 

und bauen so mögliche Unsicherheiten ab (van Ophuysen, 2012, S. 115). 

• Das Kind kann mit seiner gesamten Persönlichkeit wahrgenommen und 

wertgeschätzt sowie individuell gefördert werden (Strübbe, 2019). 

• Zwänge des formalen Lernens im Schülerlabor existieren beim informel-

len Lernen im Mathematiklabor nicht. Schülerinnen und Schüler erleben 

Autonomie durch selbstbestimmtes Lernen (Guderian, 2007, S. 9; van 

Ophuysen 2012, S. 108). 

• Schülerinnen und Schüler können die Faszination produktiven mathema-

tischen Tuns erleben und selbstbestimmt arbeiten (Käpnick, 2014, S. 231). 

• Die Lernenden können Veränderungen im sozialen, organisationalen und 

Leistungsbereich kennenlernen und sich eingewöhnen. Die Lernkultur 

und Raumgestaltung kann an der Grundschule anknüpfen (van Ophuysen, 

2008, S. 293f.). 

• Grundschullehrende können auf den Übergang vorbereiten und Gymnasi-

allehrende können das Einfinden der Kinder gestalten. Dabei können die 

Unterschiede auf der Ebene der Wissensform, des Unterrichtsdiskurses 

und der Leistungsbewertung herausgestellt werden (Gellert, 2010, S. 3). 

• Die Akteure können sich über die methodischen Kompetenzen der Kinder 

austauschen, insbesondere auch über die Maßnahmen der Begabtenförde-

rung der Grundschule (Korn & Rohrmann, 2011, S. 33f.). 

• Vielfältige Kooperationsmöglichkeiten zwischen Schulen unterschiedli-

cher Schulformen und deren handelnden Personen sind möglich und bie-

ten Anpassungsmöglichkeiten der unterschiedlichen Lernformen und 

Lernkulturen (Beutel, 2013, S. 103f.). 
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Fazit und Ausblick  

Erste Ergebnisse aus der interdisziplinären Literaturanalyse sowie aus den 

schulpraktischen Erfahrungen zeigen die vielfältigen besonderen Potenziale, 

die Schülerlabore im Übergang von der Grundschule in die weiterführende 

Schule ausmachen können. Inwiefern diese Potenziale in den unterschiedli-

chen Mathematiklaboren herausgestellt werden können, gilt es in der weite-

ren Erhebungszeit mit Hilfe der qualitativen Untersuchung herauszufinden. 
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